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Berlin . 2. Süll. Dl« Klagen über den lächerlichen und b».

schämenden Hang vieler Deuijche» für da» 21»»ländliche wollen »Ich«
verstummen. Doppel« und dreifach beschämendsind solch» schlech-
«en Neigungen und (stewohnheltenIn einer Rolion. die der Well
durch Wass»n«a«en und wlrtsthaslllch» Leistungen allerersten Nangea
gezeigt ha«, dost sie aus volle Seldständigkell und Ebenbürtigkeit
neben alle» andere» Nalionen unbeding, Anspruchzu erhebe«, ho«.
Wenn man angeslchl« dieser lalsachen die Ersahrung machen must,
dast in Deulschiand noch innner in grasten« Umsang» srenidsproch.
liche Auodrlltke. meist in mehr oder weniger verslüminellcr oder
unverstandener Form, im «äglichen Verkehr, sei e» in, Geschäsl».
leben, in Wirtohäujern ns««., gebrauch« «verden. so niäch«» man
kaum glauben, dast unser Volk berell» mehr al» rin Menschenalier
Zeit gehabt ha«, sch aus die ehrenvolle, mächtige Stellung zu de-
sinnen di» ihm die grast» Zelt der 60cr und 7«i»r Jahre verschass«
hoi. und entsprechend dein starken nationale» « ewnsttsein, da» UN»
Deutschennunmehr eigen sein sollte, ihr Verhalten elnzuetchten.
Solange da» noch nicht der Fall ist. sollte man zum mindesten for«
der» dürsen, dast auch solche Ideen und Erscheinungenausländischer
Herkunst- au» denen die Freude an nationaler Einheit und Unab-
hänglgkeit spricht, in unserem Vaterland» Beachtung sind»». Solche
Beachtung Mächte man namentlich den ebenso klugen wie tapsere»
Worten wünschen, mit denen die Königin Wiihelmine der Nieder¬
lande, al» ihr von der Universität vironingen der Ehrendoktor der
niederländischenSprache verliehen wurde, aus die 2lnsprache de»
Nektar Magnisicu» soigendermaste» erwidertem „Ties fühle und
schätze ich. dast die Universität durch «»eine Promotion meine 21»-
hänglichkeitan unsere wunderschöneSprache, die beseelende, van
ihr »»»gehende Krost und die Bedeutung, welche sie für mein
Leben und da» meine» Volke» besitzt, betonen wollte. Wir liebe»
unser» Muttersprache, weil wir alle sie gebrauche», wen» wir im
eigenen heim am giüEIichsten sind. Wir lieben sie. weil sie die Ver¬
körperung unserer nationalen Einheit ist. Möge sie immer besser
verstanden und geschätzt, mehr veroollkonunne« und wohlklingender
gesprochen werden, und »tage ihr» Literoiur in ihren sämtliche»
Aeusterunge» blühen und sich breiter enlsalten. damit sie der Welt
verkünd», dast die Sprache unserer Väter verjüng« und krastvo»
lebt und von einein kühne» und emporstrebenden Volke benutzt
wird. Möge sie Holland» Nahm verdolnielschen. wo imnier sie ge-
sprachen wird." Jede dieser Leiten enthäil eine ernste, eindring¬
liche Mahnung, die sicheriich vielen unserer Landrlcnic weit mehr
nottut al» den 2I»gc -rigen der 'Nation, an die sie gerichtet sind.

Lachen. I » der Oirostkölnstrastestürzte ein Teil de» gusteisernen
vtesimse» eine» Balkon» aus bie Straste. Die Maltin eine» Klno-
besitzer» erlitt eine schwere Schädriverletzung. Bon drei vorüber
gehenden Kinder» wurde ein» sosor« getötet, ein» leicht verletzt.

Bari». Wie au» Nantes gemeldet wird, kutne» 2 Arbeiter der
Eisengiesterei in Irignne aus surchtbare Weis» um» Leben. Sie
hatten in einer Hütte den Abstich der geschmolzenen Melallmassenzu
überwachen, als die hülle Feuer sing. Um den« VerHrennunq»lode
z» entgehen, versuchten sic. durch die glühende» Metallmassen zu
waten, erlitten jedoch dabei so surchtbareVerletzungen, dast sie bald
daraus starben.

Zilhnupfcfuni.
In der geiischrist „Da» grvster« Deutschland" sag« F . 21.

«eistier <Dre»den>u. a. über «ichard Wagner al» werdende « rast:
Wer kann die vier Musikdramen de» „Ning»", wer „Tristan

und Isolde", „Die Meistersinger" hören und sehen, ohne ein
Wehen deutschen Meiste» zu verspüren, ohne die Notwendigkeit zu
fühlen, sich in unsere Weltanschauung einzuleden. und sei es zu-
nächst auch nur für di» Dauer eine» Theaterabend»? „Die hesiigc
Etsersucht, mit der uns heute |»fl alle Völker Europas beehre»,
gilt nicht nur dem Wachstum unserer Flotte, unsere» Handel»,
unsere» Mewerdesleihe«, sondern auch der Vorherrschast deutscher
Kunst und det, nationale» Folgen derselbe» — und dazu ist Nichard
Wagner säst aue-schl-estlich heiser gewesen. Denn lein anderes
Kulturvolk Hat Kunstwerkeaujzuwetse». in denen sich Hohe ethische
Wcrle so innig tNt« »öiktschen und rein künstlerische» Eiemetileti
vereinen, wie e» bei Wagner» Musikdramen der Fall ist. E» war
sicherlich mehr ai» ein Lusall. dast viele ausländische Theater den
„Parsisul" früher herausbrachte» al» di» deutsche» Hauptstädte,
dast in«» z. V. in Madrid uinnittelbar nach der letzten Stunde
des Jahre » 1013 um Mitternacht mit der ersten Vorstellung des
Buhr-eiiweibsestlpielsbegann. Man konnte e» brauste» nicht er¬
warten. diese» letzte Werk de» Aeniu» dein allgenieinen Kultur-
besitz einzusüge». ahnte aber vielleichtnicht, dast der Meister, in-
dem er in dem reinen Toren Siegsried und Ehristus. Mermane t-
«um und Ehrtstenlum zu vereinen strebte, damit sein Idealbild
de» Menschen der Lukunst schul, de» christlichen Mermanen. dein
das höchste heil zuteil werden soll. Alle anderen deutschen Ton¬
meister ,vielleicht E. M. v. Weber au»genonunen> kann der in
Kunstsragen so beliebte Kosinopolitismn, ai» Allerweilstneifter
verehren, aber Wagner hat in Wort. Schrist und Tat daiür ge-
sorgt, dast man in seinen Schöpsungen auch sein Volkstum erkenne,
zu dem er sich stet» mit einem für Künstler damaliger Listen UN-
erhörten Mute bekannt ha«.

Die bedauerlicheBeobachtung, dast unser heutiges Geschlecht
an HLslichke» den 'Vorsahren »achsteh«. ergibt sich rech« deutlich au»
nachstehenden Leiten der „W lener Neuen Freien
Press  e" :

211» thpisch fiir die Galanlerie der Alt-Wiener Herrenwelt mit
dem Biederineierschc» Anslug und dem Wiener Kongrestdus« er-
sä,ein, mir. wo» bekanntlich von Herrn v. Schmerling erzählt wird,
dast er nänitich beim Weggehen vom Hause und beim 'Nachhause-
komnien es nie unterlassen habe, seiner Tochter, der verwitweten
grau Sqlvia o. Nvhanczi,. die Hand zu küssen, den», ivenn auch
seine Tochter, sei sie doch immerhin die Haussra», der die Nespekt-
bezeigung von seiten eine» jede» Herrn gebühre. Daran must ich
mich immer erinnern, wenn ich in der Elektrischensitze und da»
Benehme» unierer heutigen .Herren den Frauen gegenüber de
obu-hte. wie seiten e» einem jungen Herrn selbst cinsällt. vor einer
Platz suchenden Dame auszuslehen und ihr seinen Sitz anzubieien.
'Wenn'» noch dazu gar keine „Dame", wenn'» gar biost ein „Weib"
ist. da» eine» schweren Paä trägt , dann lätzt er sich» um so
weniger in den Sinn kommen, sich in seinem Sitzbehagen nilonnno-
dieren zu lassen. Mir altem Menschen zinkt e» in den Beinen,
wenn ich eine Frau , nicht biost eine ältere, selbst ein« jüngere und
daher rüstigere, ltehen sehe, ich kann nicht Nuhe Hallen und must
vom Platze aus. sie zum Sitzen »inladen. Dabei allerdnig» ist mir
schon n'.anchmai «ie „gesellschastliche Ungebühr" passiert, wenn
zwei Frauen zugleich um eine» Pia » ausschanen. eine Dame und
ein mit einem Paket ober Korb betastetes „Weib aus den, Volke",
dast ich diese,» nieinen Sitz abtrete, was mir in der Negei eine»
bitterbösen, strasenden Biirk der von mir so gröblich zurüikgesetzten
oder richtiger mriiikgestelltenDome ob dieses Verstoste» gegen die
„gute Sitte " einirägt. Auch da» sehe ich de» öfteren, dast ei» Mad
che» oder eine sunge Fron vor einer älteren eher ausstehl, »i» sich
die herun-sitzenden sunge» Herren rühre». Ja . ich habe e» wieder¬
holt an mir selbst»riebt, wie sehr die weibliche Jugend der mann

kichr-n an  Vrtlqkeit fiher sein kann, wie mir. wenn ich de,, gefülltes
Waggon betrat, eine junge Dame ihren feinfiihltgen Nespekt vor
dem Alter erwiesen hat. indem sie sofort ausstand und mich ihren
Plan einzunehmen bat. Cs gehört auch zu den recht instruktiven
Studien, die man in der (Elektrischen über den Stand der gesell-
jchastlichen Sitte machen kann.

Allen Ferienreisenden ruft Eberhard Freiherr v. Wechmar zu:
„Zurück zur Natur. nur dort könnt Fhr wieder froh und zufrieden
werden!" Er schreibt in der „Täglichen Rundschau ":

Wie glücklich sind dagegen die daran , welche mit ganz geringen»
Aufwunde in die Ferien reisen, die den Finperaliv : „Zurück zur
Natur !" auch insofern aus ihre Persönlichseil anwenden, indem sie
allen cn Heren Schein. Titel und anderes Geklingel daheim lassen,
und. wenn auch nur für kurze Zeit „natürlich", das jedoch im
wahrsten Sinne des Wortes, zu leben begehren. Sie ersparen sich
leichter als die. welche auch in der Fremde zu gellen wünschen, den
dann stets fälligen Reiseärger. sammeln dafür aber unverwelkliche
Blümlein. frisch vom Strauh an der « ruft unserer lieben All.
mutter gepflückt, die ihren kräftigen Dust noch lange behalten,
weil eine sreuirdlicheErinnerung sie täglich mit klarem Tau be¬
uchen kann. Es würde in frohen Ferientagen jo manches anders
fein, wenn jeder bestrebt wäre, freundnachbarltch zu vermitteln
und mit sonnigen» Humor. eigene und anderer Schwächenaus zu
gleichen versuchte. Könnten wir alle uns. die wir in der Ferne
den Einheimischengegenüber doch nur als „die Fremden" gelten,
unaufdringlich bemühen, den Frohsinn anderer zu fördern, ihnen
als Gleichgesinnte in» selbst gewollten sorglosen Genießen beiz«,
stehen, die beschlossene Solidarität gegen den Neiseärger würde
eine Macht bedeuten, die selbst unter den schtvicrigsten Verhält-
nissen standhielte. „Wieder froh »verden" und ..zufrieden sein" in
frember gemeinsamer .Häuslichkeit, jo kaute darum für die nächste
Zukunft die Parole . Die frühere herzerfrischende Natürlichkeit fin¬
det jedoch nur der zurück, der die Natur allein oder als schlichter
Wegegenosse mit anderen ohne alle Ziererei wahrhaft gläubig
sucht, »nügcn die Begleiter ihm a»>ch auf weite«- Wanderung den»
Nauen  und der Stellung nach unbekannt bleib»»,. Solche Ahnungs
losigkcit erhöht sogar den Genuß und verliest die Lust am Reisen.

Eine Anzahl albanischer Sprichwörter stellt W. M. Mentonus
im „Elsässer" zusammen, von denen »vir einige sehr charakteristische
hier wicdergeben:

Ein guter Freund ist wie ein? Pforte zum Himmel. - Wer
Feigen ißt. begnügt sich nicht mit e»ner Feige, der Mensch nicht mit
einem Freunde. — Die Trunksuchtuntergräbt Verstand und Ehre.
— Selbst der Narr geht einen» Tlunlenbald aus dem Wege. — W-r
nicht auf die Mutter hört, muh auf die Stiefrautter hören. - - Wer
unter dem Birnbaln »» fiszt. hat gut Birnen essen. - - Wüßte der
Mensch, wann er sterben muß. er würde sich selbst fein Grab schau
sein. — Ei»» Frauenhaar hat mehr Kraft als sechs Pferde. — Das
Feld hat Arigen. der Zaun hat Ohren. — Alte Schuld freut bin
Gläubiger. — Die Flinte des Tapfer,, und die Tafel des Grohmü
Ugen lassen nicht aus sich warten. — Wenn der Brunnen versiegt,
dann erkennt »„an feinen Wert. - - Ligen Frauen beisaminen. so
sprechen sie viel und vernachlässigen die häuslichenArbeiten. — Den
Mund eines andern und die Löcher des Zaunes kann mm, nicht
stopfen. — Man tritt vor die Tür und hört gleich sechs Neuigkeiten
auf einmal. — Wer mit den Hunden schläft, steht mit den Flühen
aus. — Das fremde hau » sollst du loben, ober nicht betreten. —
Wenn die Pferde streiten, bekommendie Esel hufschlüge. — Was
du selbst tun kannst, verlange nicht von anderen. — Bist du ver-
heiratet, jo bist du verloren. — Der Wolf wechselt de», Balg, aber
nicht die Gewohnheit. — Geld überbrücktdie Welt. — Wo du ein
gutes Wort findest, nimm es mit. — Das böse Wort sucht seinen
Herrn. — Langes haar — kurzer Verstand. — Die Zunge ohne
Knochen zerbricht den Schädel. — Viele habe — Unglück für seinen
Besiger. _ _

Sie verwechseln doch nickt etwa Komfranck mit
Bohnenkaffee oder mit einer Mischung aut Bohnen
und irgendeinem Getreidekaffee? Komfranck,
aus deutschem Roggen nach einem ganz eigen«
artigen,peiniidi sauberenMälzungs-und Röstungs¬
verfahren bergest eUt,gibt es nur in geschlossenen,
hellgrünen Paketen mit dunkelgrünen Bändern.
Der kaffeeöhnlidie Geruch des gemahlenen
Komfranck überzeugt jeden sofort von seiner
Reinheit und seinem katfccahnlichcn Aroma,
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Städtische Sparkasse Biebrich
Postscheckkonto:

{fraittfuct am Mala
Nr. 592».

Girokonto
bei der «elchrdanlnebensteü»

vtedrich.

Die „ all« ist von der König,. Regierung als mündelßchtk erklärt; für dir Spar¬
einlagen Hastet nutzer den nach Regierungs-vorschrisl sicher angelegten Kapitalien der
Raste noch die Stadt Biebrich mit ihrem vermögen und Ihren gejamien(Einkünften.

Spargeschäft:
Atmah« « von «lalagen In jeder s>»h« z» *' /. % bei l |alb.

jährlicherKündigung zu .V,', \  und bei ganzjähr.
Ilcher Kündigung ZN 4mit  verzinjttng oom
Einzahlung»«»»» dl» zum Nückzahlungilag«.

ltnnahm« von Unionen. dl» d>, zu einem bestimmten Termin
oder in« zum Tlntrlil »ine» bestimmten Ereignis!»,
wie Hochzeit. Tlntrttt ZUM Militär ujw.. gesperrt
werbt».

Via Sparbücher können zweck, Sicherung gegen «ndefngl«
Abhebungen durch ein Sttchwo«! gejperrt werden.

»»fdewahrnn, von Sparbüchern.
Astttzahlnns«« in jeder Höhe t» der Krgrl fofor«.
« »Ziehung von Spareinlagen hei an,wärt !, »n «affen ohne

Unterbrechung bei Verzinsung und ohne jegliche
Kosten für den Sparer.

Strengste gieheimholtun» durch di« Satzung gewährleistet.
Au«,»de von hanripardiichje».

Sonstige Geschäftszweige:
Vermietung van Stahstchranksächern. dl« Im Irejar der « aff»

ausgestellt sind, zu .1. 6 und 10 M.
Eröffnung von provlsionrfreien Scheckkonten (vepostten.

Verkehrs.
Trässnung von lausenden Nechnungen<><on«akorr»ntv»rüehrj.
fl«. und verknus von Wertpapieren. Entgegennahme van

Jelchnnngen aus n»uznd»t,»d»nd« Wertpapiere
proolsioiüsrei zum vegedungrkurs«.

tiusbewahrtuig und Verwaltung »an Wertpapieren (offene
Depot«-.

Einlösung von Jlnrscheln. n und Besorgung neuer Sin»,
sch,Indogen.

Einziehung von autgelosten Wertpapieren.
«Hew-Ihrung von Vorlehen gegen verpsändung »an wert,

papirrrn.

llassenlotal: Biebrich, Ra'.hausstratze 59 . - Fernsprecher Nr . 50 .
OrSffnei vons- ,2'/, mb t - s Uhr.

J? Billig» Unumftmii 8
— Eohlon-Fettnässe —

»Iler Grössen nur von besten Graben

Koks, Anthrazit -Kohlen,
Briketts , Braunkohlen

• • Nr bailabt , bllllgar »I» Braunkohlan -Brlkatta , last
rmuchli-»u. keine Bchlackanblld., am de.'eo «nr Hilf»* eemlaaht
Bit 8t »lnknhl»n aller Art für Kücheiibrand nml Zlinmerilfan.
Aaf Wiinnch•Anirebnf» ko.tenlo» and ohna Verbindlichkeit

Bel ballig In aanaaa Fuhraa Prali -CrmSMlauap.

Va Gail Wwe. Pensuntfev u.

Einmachgläser
in allen Grossen

Geleegläser
Einkochgläser

zu allen Apparaten passend
empfiehlt

Frau E. Schiffer Wwe.
Armaaruhalraaaa.



# «9»n bk national « » nheltsschule , blc aut der Kieler Piiugft
li' orniu de» Deutsche» Lehreroerein » gesotderi worbe » war , erhebt
ei» pratlitcher Schulmann in einem ittetit »! der „Köln . Zig ge-
toichtige Bedenken . Die Durchführung der Einbetiejchuie , die dem
Reiche mehr als eine Milliarde Mart jährlich tosten würbe , brächte
die Stal«™«», stall der gamilienrrziehung , da bi» Kinder de» Land »,
und der Kleinstädte auf Kosten de» Staate » in Schuliniernate » der
»rasteren Städte unlergebrachi werden müstie » . Die Elementar-
lehrer , die noch sechsjährigem llnierrichi zu bestimmen Hollen , jene»
Kind »ehört infolgr seiner Beuobnn » in die höhere Schule , diese» In
die Boltsschnle , jo dost e» nur Arbeiter oder höchsten» Viondmerter
werden ton » , wären die mächtigsten Monnrr im Staate , weil in
ihrer Stand die Lebensbestimnmng der Menschen tage , Dost ein
nn »ehenrer » eberschnst an atodemisch «»bildeten Männern und
Krauen entstehen »instte , wenn nicht eine sehr streu »» Schichtung er-
jolgen würde , ist nicht zweiseihast , tiitif Unzahl non Kehinrteilen
der Lehrer — nach sechs Schuljahren jittd die Leistungen ttoch sehr
schwer ol» Kalge oott Begabnn « oder Kleist zu nnierscheiden —
müstte die Unzusriedenheit steigern , Ehrgeizige Eitern wiirden ihre
Sünder jurchtbar besten, um gute Zeugnisse und den Ausstieg ,n
höhere Set,ulen und höhere soziale Schichten zu erzielen , Di» Sin-
heiisschui » sei danach praktisch nndnrchsnhrbar und höchsten» etwa»
für den soziaidemotralischrn Zukunstsstaat,

lieber einen noranssirhiüch schädlichen Cinfluft de» Panama-
kanal » auf bk norbamerlkonlsche Schisfahrt glaubt Dr , Richard
K»n»ig (Berlins in ber Zeitschrist „Meitoerkehr und Äeilwirtschass"
solgenbe » mnlinasten zu können:

Ich wage dir Behauptung an »zusprechett , dost der oollendete
Panainotanat den nordameritanischen Reedereien mehr schaden Ol»
niisten wird , weil er der überlegenen europäischen Standeloschissahrt,
insbesondere der englischen und deutschen, geslatten wird, -siegreich
in eine ihnen bisher nerschlosseue Domäne einzitbrechen , in da»
Iransportgeschäst über den Stillen Ozean hinweg , wo bisher der
oiiieritanischeii Schissahrt nur ebensast » »an der ttoch in der Ent¬
wicklung begrissenen japanischen der Bang streitig gemacht wurde.
Die europäischen Reedereien haben m , Ir . bi» Möglichkeit , nach der
Erässnung de» Panamakanal » da » wichtige Iranspartgeschäst zwi¬
schen Nordamerika und vstassen sowie auch zwischen dem östlichen
Bord - itiid dem mestüchen Südamerika in der Stanptsache an sich zu
reisten . Machen sie den Bersnch hierzu , so dürste ihnen wohl die
japanische Schiffahrt , die ja attch bereit » eine Linie Pokohama -Nem
Bork norbereilet , empsindlicheren Wettbewerb als die Ilnions -Schiss-
sahti machen . Diese Bernntlutig hat ttmso mehr stir sich, al» so der
ttächfte Weg oott Panatna nach Pokohama , Wladiwostok und selbst
ttaät Tientsin ttnd Schanghai nicht auf dem geraden Wege oor sich

geht , den die Mercator,Projektion uns anzeigl , sondern aus einem
Sütgellretse , der in gar nicht grastet ifntsernung oon Sa » granrisko,
Seattle und oon den kanadisch,n Wefthäsen ocrläuft . Worum sollte
die ettropäisch » Schissahrt fl« scheuen, auch diese .Häsen Olts eine»
künstkoen Panamasohrk noch dem mittleren Lstoslen anzulonsen und
ihren « ükeroerkehr an fkt) zu ziehen ? Künstig « ettropäisch » Dampfet-
liiittn nach vftasien über Panama würden ja geradezu daraus an¬
gewiesen sein, sich not» nordamerikanischen Export und Import zu
nähren , denn der europäische Gük»rau »kausch mit vstassen wird und
tunst sin,, wie oft genug betont worden ist, au »schli»st|sch de« kürzeren
nab billigeren Snezwege » bebicnett.

Von der Mode in ber sexuellen Ausgeklärsheit piattdcrs Peter
Pani Sästttils im „März ' (Münchens:

Es hoi belamttiich einmal Zeisen gegebett , wo es für unanstän-
dig galt , wett» eine Daitte mit übergeschlagenen Beinen dasast , Bott
diesen Zeitett bi» zu den geschlistten Böcken und dett durchsichtigen
Kleidern scheint ein ttngehettrer Zeitraum , man dettkl halb unwill¬
kürlich etwa »am Mittelaller bi» zur Neuzeit oder man denkt slüch.
tig an die beliebten Iahrmillionen , oon denett so oft »»fabelt wirs.
Dabei waren es nur Sekundenmillionen aber ans deutsch knappe
zwanzig Jahre , Ich werd » gespannt seht weitere zwanzig Jahre
warten und sehen, wo » bann Io» sein wirb . Ich halte mir eingepil.
bet , diese rasende Entwicklung sei ganz allein der Neichohaupkskadk
zu danken itnd ihr eigentümlich und in ber Prootnz sei man noch
ein paar Iahrmillionen zurück. Ich kannte doch da» Städtchen , in
dem ich meine Schuljahr » oerlebl habe , in dieser Stinstcht wie meine
ttosenlasche itnd sondierte itnd examinierte nackssichtig, al » ich oor
einiger Zeit wieder einmal Besuch dort machte . Indessen Hai man
Itticki, wenn man jo sagen bars , mit blutigem Kops wieder heitnge.
schickt, In tneinem guten Städtchen , da » auch »intnal oor Prüderie
und Sittllchteitsheuchelel geplant Ist, ist die Mode der Aufgeklärt,
heit »ingerissett . Da hat nan in Berlin ein Stück gespielt „Dte
Schiffbrüchigen ' , (besehen Hab' ich » nicht, wozu auch, toa» mit der
Lite » Io» ist, weist ich schon lange ttttd im übrigen ist es ein Schmar¬
ren , wenn auch oielleicht wichtiger als zehn richtige Theaterstücke,
Gespielt haben sie da» Stück noch nicht in meinem Städtchen , sie
haben ja kein Theater dort . Also blieb nur di» Kunde oon Mttnd
ztt Mund , und die haben sie slelstig geübt . Die » geschah in einer
kleinen Gesellschosl, in der ich war , mitgegangen , mitgehangett . Eine
Stadträtin war da , Mid eine sunge Lehrerin und die Krait eine»
Arzte » und noch die Krauen oon zwei oder drei Beamten , «stiige»
Männliche ouch, finunia funimaruin konnte man mit dieser Gesell-
schost eine ganze Menge einrennen . Nach kleinem Geplänkel kamen
sic zu den „Schiffbrüchigen " ttnd sieh» da , sie wustlen all », wo » Io»
war . oifl mehr als ich, der ich oon der Vnelle kam. Ick, must ge¬

stehen , ick, bin nicht prüde , Gott bewahre , aber Gespräche über Ge-
Ichlechsskrankheiten und was drutn und dran hängt , haben noch nie
ztt meinen Liebhabereien gehört , auch nicht in vamengefellschost.
So kam e», dost ich ihnen eine klein» Enttäuschung wurde , sch machte
ihnen wohl oorkommen , wie ein Berliner , der die Frlebrsthftraße
ttttd den Kursürstendomm „ sch, kennt und di» Tauentzsenstraste auch
näht , Di, grau de» Arzte , erzählt » non einem Aortrag ». In dem
sie gewesen , über die „Erziehung zur Eh » und Mmterschasf lautete
er . ober so ähnlich . Er mag wohl für bl« Mütter bestimmt gewesen
sein , aber sie nahm ihr » achtzehnjährige Tochter gleich mit . da
mockite sie alle « selber hären . Der Borlragenbe nahm sein Thema
etwa » weit und ging die Gesck,lecht«krankhelt »n der !(leihe nach
durch . Ich (ragte die Mutter , ob ihr da » neben der Tochter In der
Bersammlnng sigend. nicht peinlich gewesen sei. Sie zuckt» etwa,
unsicher mit den Achseln ttnd sagt » „Nun weist ste's halt " , Mode
hin , Anstiilrung her , Gott warum nicht?

Leitung Guido Zeidler . Berantwortlich für den eebaktionollen Teil
Paul Iorschl « , für den Nektame - und Anzsigenteü heinr , Lucht , für
den Druck und Bering BZIth, Holzapfel , sämtt . In Biebrich , Neckaston».
druck und Bering ber Hosbuchdruckerei Guido Zeidler In » lobrsch.

Geschäftlicher Reklamelell

Während des Saison -Ausverkaufs
Ca. 6700 Damen- u. Kinderschürzen

InsterkoltoktiOBen- Lagerposten- EinzelstQcke
Nur gute Qualitäten , zu aussergewöhnlieh billigen Preisen.

m  Auf Extra -Tischen im Lichthof ausgelegt =
Ein Posten

Blusen -Schürzen
in vielen Ausführungen , vollständig weit mit
Tasche . jetzt 1.45 , 1.25 Pfg.

Ein Posten

Hau8 -8chürzen
ohne Träger, hell und dunkel gestreift , aus la
Siamosen , voll weit . . . jetzt jedes Stück Pfg.

LEONHARD HETZ
MAINZ.
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